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St. Petersburg. 


— Im Hinblick auf die neuerdings angeregte 
Irgge einer radikalen Reform des Unterrichts in den 
weiblichen mittleren Lehranſtalten war ſeltens des 
Minlſters der Volksaufklärung an Vorſteher und 
e fowie an Lehrer ei an 
von Mädchen⸗Gy IL, ft Eirkulg e Auf⸗ 
ſorderung rde ode ch dar tg. 
welchen Charakter eln Mädchen ⸗Gymnaſium haben 
müſſe, d. h. ob dieſe Lehranſtalten vorwiegend Bil⸗ 
dungszwecke verfolgen follen oder ob ihre Hauptauf⸗ 
gabe eine erzleherlſche fein müſſe. Zugleich ſollte 
eln motſpirtes Gutachten darüber abgegeben werden, 
welches Geſchlecht, das männliche ober weibliche, 
geeigneter ſel, an der Spitze der Anſtalten zu ſtehen, 
ſowle das Lehrperſonal derſelben zu bilden. Gegen⸗ 
wärtig nun find, wie dem „Pn. BBern.“ aus 
St, Petersburg geſchrieben wird, die Antworten von 


allen Mädchen Oymnaſien eingegangen und zur, 
Bearbeitung elner beſonderen, beim Miniſtexium, 
olksaufklärung gebildeten Kommiſſion über⸗ 


der 
wleſen worden. Intereſſant iſt nun an den Ants 
worten, daß die abgegebenen Gutachten hinſichtlich 
der Auffaffung der Aufgaben der Gymnaſien in 
zwel gleich große Hälften zerfallen: die Lelter der 
Gymnaſten und bie Lehrer an denſelben finden, daß 
die Mädchen ⸗Gymnaſien in erſter Linie Bildungs» 
zwecke verfolgen und unter der Leltung von Perſonen 
männlichen, Geſchlechts ſtehen müſſen, während vie 
Reiterinnen und Lehrerinnen der Gymnaſien ſich 
Br ausſprechen, daß die in Rede ſlehenden Lehr⸗ 
an 
und 17 unter ber Leltung eines weiblichen Lehr⸗ 
personals, ſlehen millſſen. a 
— Das Domänenminifterium hat, wle dle 
„bupm. BER.“ erfahren baben, 90 Aufmunter⸗ 
ng der Meinen Landwirthe beſchloſſen, die von 
ihm N landwirthſchaftlichen Ausſtellungen zur 
Dispofitton geſtellten Medalllen und Prämien nur 
an Klelngrundbeſitzer zur Verthellung gelangen zu 
laſſen, deren Areal 100 Deſſätinen nicht überfteigt. 
Den Großgrundbeſitzern ſoll nur eine Befcheinigung 
über die Zuerkennung der Medaille ausgerelcht wer, 
den, woraufhin ſie auf eigenen Wunſch und für 
eigens Rechnung ſich dle betreffende Medaille an⸗ 
ſchaffen können. f 


Die gettlerin. 
Novelle 


I. Jichtner. 


(22. Fortſezung.) 


XVII. 


Zehn Jahre find dahlngerauſcht in den Strom 
der Zeit. Edltha Sandour iſt tobt — vergeſſen —, 
aber Editha Willert iſt auferſtanden zu neuem — 
giücclichem Leben. — unter ihrem Mädchennamen 
bat fie die neue Laufbahn begonnen — iſt fie hla⸗ 
ausgetreten aus der Dunkelheit ihres Lebens in die 
alles beleuchtende Oeffentlichkelt. Und ſie, die öffent⸗ 
liche Meinung, dle zerſetzende Kritik, die oft unge⸗ 
recht, launenhaft und ſchonungslos jede Geiſtesblüthe 
entblättert, wagte ſich nicht an das, was ſie der 
Welt bot, denn es war die wahre, tiefe und ſchmerz⸗ 
geläuterte Sprache des Herzens, welche ſie redete 
und welche noch immer Verſtändniß findet. Unter 
dem gleißenden Schein der Weltſreuden, da ſchlagen 
viel tauſend elnſame und glückloſe Menſchenherzen; 
viele, viele von ihnen vergaßen ihr Leid, oft auch 
ihre eingebildeten Schmerzen, wenn ſie ſich verſenkten 
in die einfachen und ergreifenden Schilderungen, dle 
Editha Willert von wirklichem Menſchenleid zu ent⸗ 
werfen wußtt. Auch fo manche Lieblinge des 

lüdes, die leicht und unbeſchwert auf der Ober⸗ 

äche 90 Lebens dahlinſchweben, tauchten ſich gern 
hinab in den Quell der tieſempfundenen Liever, um 
dann und wann innere Einkehr zu halten und den 
richligen Werth des Daſeins zu erkennen. War der 
Anfang auch unſäglich ſchwer durch das große Maß 
der Arbeit, welches Edith auf ſich genommen, ſo 
ſchritt fie doch, unbehelligt von den Dornen ihrer 
jehigen Laufbahn, muthig vorwärts, begehrt, verehrt 
und bewundert. Mit dieſen Erſolgen hatten ſich 
auch ihre Verhäliniſſe freundlich und ſorgenlos ges 
naltet, und ganz bejonbers gewährte es Edith innere 


alten ausſchlleßlich erpieheriiche Zwecke verfolgen 


Befriedigung, daß durch unermüdliches Beiſpiel end⸗ 


Freitag, den 30. Auguſt (II. September) 1891. 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 op., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


raſch zu entwickeln, feit der Bevölkerung dieſes durch 
Vermehrung der Sparkaſſen und durch Vereinfa⸗ 
chung der Operationen in denſelben erleichtert wor⸗ 
den iſt. Im Jahre 1889 begannen die Poſt⸗Tele⸗ 
graphen⸗Sparkaſſen ihre Thätigkeit zu entwickeln, 
deren es Anfang 1890 ſchon 167 gab, eine Zahl, 
dle bis zum 1. Juli 1891 auf 187 ſtieg, während 
von der Reichsbank 681 Kaſſen in Thätigkeit ſind. 
Dleſes zahlreiche Netz von Kaſſen hat auch im ver⸗ 
floſſenen Halbjahr nicht wenig zum Anwachſen der 
Einlagen beigetragen. Dleſelben beliefen ſich für die 
erſten 6 Monate 1891 auf 60,390,330 Rbl.; da 
nun die Summe der Rückforderungen nur die Höhe 
von 36,099,486 Rbl. erreichte, jo ergleht ſich für 
dieſe Periode ein Plus von 24,290,845 Rbl., d. h. 
im Durchſchnitt für jeden der 6 Mongte ein ſolches 
4,048,474 Rbl., während es in den vorhergehenden 
Jahren 2 Mill. Rbl. nur wenig überflieg. Insge⸗ 
ſammt befanden ſich zum 1. Juli 1891 in allen Kaſſen 
171½ Mill. auf 896,754 Einlage⸗Büchlein. Das 
Wachſen der Spareinlagen findet ſich ſowohl in 
den Kaſſen der Reichsbank, als auch in den Poſt⸗ 
ſparkaſſen. Die Spareinlagen betrugen in den Per 
tersburger Sparkaſſen am 1. Januar 1891 — 
11,625,958 Rbl., am 1. Juli 13,265,675 Röl., 
in den Moskauer Sparkaſſen am 1. Januar 1891 
— 9,219,505 Rbl., am 1. Juli 10,554,829 Rbl., 
in den Städtiſchen Sparkaſſen am 1. Januar 
1891 119,278,027 Rbl., am 1. Juli 
141,486,154 Rbl., in den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ſparkaſſen am 1. Jull 1891 — 2,302,802 Röl., 
am 1. Juli 5,884,367 Rbl. Im Durchſchnitt ka⸗ 
men bei ben Poſtſparkaſſen zum 1. Jult auf jedes 
Einlagebüchlein 79 Rbl. (zu Anfang des Jahres 
nur 49 Rbl.), bei den Petersburger Sparkaſſen 
122 Rbl., bei den Moskauſchen 148 Rbl. und bei 
den ſtädtiſchen 220 Rbl. 


Ausländische Nachrichten. 


— Unter den alljährlich um dieſe Zeit üblichen 
Manövern nehmen diesmal dieſenigen der baleriſchen 
Truppen in hervorragendem Maße die öffentliche 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Nicht ſowohl aus 
militäriſchen, als vielmehr aus politiſchen Gründen, 
da es ſelt der Gründung des deutſchen Reiches noch 
nicht vorgekommen iſt, daß der deutſche Kaiſer die 


lich das Selbſigefühl ihres Mannes wachgerufen, 
und dieſer ſich zu ſtrengerer Thätigkeit ermannte. 
Es gelang Beiden. noch vereint die Ungunſt ihrer 
Lage zu bekämpfen und zu verbeſſern. Die Be⸗ 
ſürchtung indeß, welche Edith oftmals überkommen, 
daß der Gelſteszuſtand ihres Mannes keln normaler 
ſei, beſtätigte ſich im Laufe der Zeit; doch ein 
gütigen Geſchick fügte es, daß die Schrecken eines 
ſolchen Zuſtandes der Familie nicht erſt fühlbar 
wurden. Die geſtörten Nerven erforderten einen 
längeren Aufenthalt in einer Hellanſtalt; Sandour 
kehrte aber von dort nicht zurück, denn ein unvor⸗ 
ſichtig gebrauchtes Bad führte einen Nervenſchlag 
herbei, welcher ſeinem ruheloſen Leben ein Ziel ſetzle. 
— Edith war nun frei, aber in ihrem reinen Ber 
wußtſein dankte ſie Gott für dle Trauer, die fie 
nun um den Verluſt deſſen empfinden konnte, der 
fie einft faſt bis zum Haß getrieben hatte. Sein 


Andenken wurde ihr ein helligeres und ungetrübtes 


dadurch, daß ſein Thun und Laſſen nicht in der 
Kraft ſeines Willens gelegen. Nunmehr widmete 
Edith ihr ganzes Streben und ihre Aufmerkſamkeit 
den Mutterpflichten. Ihren Kindern durch raſtloſe 
Arbeit eine gediegene Erziehung zu erkämpfen, war 
ihr nächſtes und höchſtes Ziel. Die beſte Erzieherin 
aber war ſie ſelbſt, denn wo Liebe lehrt und Liebe 
lernt, da laſſen ſich ſchöne und edle Ziele erreichen 
und an elnem ſolchen Ziele angelangt, finden wir 
die kleine Familie in herzerfreuender Harmonie 
wleder. 

Es iſt ſpät Abends, nicht welt von Mitter⸗ 
nacht. Der kleine und behagliche Salon eines der 
eleganten Vorſtadthäuſer der Haupt⸗ und Neſidenz⸗ 
ſtadt iſt hell erleuchtet und trotz des Winters ſtrömt 
berauſchender Blumenduft durch die geöffneten Thü⸗ 
ten. Ein Blick hinein zeigt uns in elnem Chaos 
der prachtpollſten verſchledenartigſten Bouquets und 
blühender Kränze die ſchöaſte, lleblichſte Menſchen⸗ 
blume, die wir je geſehen. Es iſt Ellinor, die 
einſtige kleine, ſüße Eli, nunmehr die Königin all' 
dieſer Blumenherrlichkeit. Wie fie glückſtrahlend das 
reizende, wunderſüße Geſicht hineintaucht in die 
köſtliche Blumenfülle und wie ſich die ſchlanke, jugend⸗ 


— Das Sparen beginnt ſich unter dem Volke 


dzer Tac 
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Manufkripte werben zickt zuräageſtelt. 


abgehalten hat. Eine aus München datirte Aus⸗ 
laſſung der „Schleſiſchen Zeitung“ weiſt auf bie 
Bedeutung dieſes Ereigniſſes hin; es heißt darln: 

„Es herrſchen nun einmal bei uns — wir 
wollen ſagen — eigenartige Zuſtände, bei deren 
Beurthellung man allerdings Ruhe und Billigkelt 
walten laſſen muß, well ſie auf geſchichtlichen Bo⸗ 
den ſich entwickelt haben und nicht mit einem Male 
geändert werden köngen. Was wir von König 
Ludwig II. (über deſſen Empfindlichkeit) geſagt 
haben, gilt noch heute von manchen anderen, theil⸗ 
weile ſehr hoch ſtehenden und einflußreſchen Perſön⸗ 
lichkeiten. Sie unterwerfen ſich in vollſter Zoyalität 
dem Reiche und ſelnem Oberhaupte, dem Kalſer, 
aber es fällt dem Einzelnen ſchwer, die Conſequenzen 
ſowelt zu ziehen, daß ſie die aus der Sachlage ent⸗ 
ſpringenden Opfer freiwillig und um des höheren 
Zwecks willen auch freudigen Sinnes bringen; ſie 
folgen Bei Sun ber te und bei 
Pflicht nur war veſſ Verſſande, aber 1 tritt veilt 
Herzen. Dazu treten fach Andere Verhältniſſe, dle 
ebenfalls ihre hiſtoriſchen Gründe haben. Die mep⸗ 
rere Jahrhunderte dauernde Ohnmacht der Kaiſer 
aus habsburgiſchem Stamme und dle ebenſo lange, 
faſt fortwährende Fronde der baieriſchen Kurfürſlen 
gegen das Reich, die trotz aller Familtenverbindungen 
mit den Habsburgern beinahe eine chronſſche Krank⸗ 
heit geworden war, hat in den altbaleriſchen Pros 
vinzen den Sinn für und den Gedanken an das 
Reſch nahezu verloren gehen laſſen; ſeinerzelt ertrug 
man es ſogar lleber, daß Napolton dle baleriſchen 
Divifionen unter franzöſiſche Marſchälle ſtellte, als 
daß man fie von einem kaiſerlichen, von einem öfters 
reichiſchen Feldherrn hätte commandiren laſſen. Der 
geiſtige Horizont reichte eben über die blau⸗welßen 
Pfähle nicht hinaus. Dleſe particulariſtiſchen Ges 
finnungen ſind noch keineswegs völlig ausgeroltet, 
und ſie finden eine mächtige Stütze bel einem großen 
und einflußreichen Theile des Clerus, der es nun 
einmal ſchmerzlich empfindet, daß der Schwerpunkt 
Deutſchlands ſich nach dem proteftantischen Norden 
verſchoben hat. Zu alledem kommt dle in einem 
großen Theile des baſerlſchen Volkes herrſchende un⸗ 
freundliche Stimmung gegen das Heer. In gewiſſen 
Schichten der Bevölkerung iſt das Gefühl für den 
Staat, wir wollen nicht einmal ſagen für das Reich, 
jo wenig rege, daß man die Armee nur für ein 
nothwendiges Uebel, für einen geldfreſſenden Moloch 
anfieht, in deſſen unerfättlichen Schlunde die Steuer⸗ 


ſchöne, weiße Geſtalt emporrichtet, die klaren, ſonni⸗ 
gen Augen über den etſten Tribut, der ihr, der 
Künſtlerin, geworden, darüber hinſchweiſen, da Ift 
der Ausruf, der ihr Ohr berührt, wohl gerechtfertigt. 

„Eli, Du biſt heute wie die Blumenfee aus 
dem Märchen!“ ruſt eine ſchwache, aber aus tleſſtem 


Herzen bewundernde Stimme. Schnell wendet ſie 
ſich um und reſcht einem kleinen blaſſen jungen 
Manne belde Häade. 

„Wenn Du es ſagſt, lieber Robert, dann muß 
es wahr ſein!“ ſpricht fie mit faſt zärtlichem Aus⸗ 
druck in Geſicht und Stimme. „Aber komm' jetzt 
zum Thee; ſieh' doch, wie ſie alle hungern und 
durſten nach der Anſtrengung, mir eine Stunde lang 
zuzuhören!“ und damit legt ſie lächelnd ihren Arm 
in den ſeinen, nicht daran denkend, daß der erwähnte 
Führer ihr bel weitem nicht bis an dle Schulter 
reicht. Dle ſchönen blauen Augen Robert's blitzten 
auf in Stolz und Freude, und er bemüht ſich ſicht⸗ 
bar, die Anſtrengung, die jeder ſchnelle Schritt ihm 
verurſacht, zu bekämpfen. Elli aber, deren engels⸗ 
gutes Herz ihr zarteſte Nückſicht lehrt, iſt es, die 
feinen Fuß zu hemmen weiß, indem fie von einem 
Blumenſtrauß zum andern ſchreitet und ihn auf die 
Schönheit derſelben auſmerkſam macht. 

„Wie leid iſt mirs, daß Onkel Paul das nicht 
Alles ſehen kann,“ ſpricht ſie leiſe zu Robert, indeß 
ihr Blick umher ſucht und auf einem Männerantlig 
haftet, deſſen lichtloſe Augen mit einer dunklen Brille 
bedeckt ſind. 

„Siehſt Du nicht, Elli, wie glücklich der ift 9” 
erwidert Robert. „Er ſieht nicht und will auch 
nicht ſehen, darauf kannſt Du Dich verlaſſen; der 
hört noch Deine Stimme und ſchwebt in den Re⸗ 
gionen, wohin Dein Geſang ihn verſetzt hat.“ 

Und wirklich ſitzt er zurückgelehnt in den Lehn⸗ 
ſtuhl, mit geſpanntem Ausdruck, den Kopf vorn⸗ 
übergebeugt, als lauſche er fernen Klängen, welche 
feine ganze Seele zu feſſeln ſchienen. Ob er weiß, 
daß ihm Greta, als ſie ihn ſanſt in den Seſſel 
gedrückt, ein füßduſtendes Veilchenbouquet zwiſchen 
dle gefalteten Hände geſteckt hat? Sicherlich nicht. 
Onkel Pauls Leben iſt Muſik, ſie macht ihm die 
Nacht ſeines Daſeins zum ſonnigen Tage, und um 
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Schichten ein nur allzu beliebtes Thema, unaufhör⸗ 
lich dem lauſchenden „Gevaſter Schneider und Hanp⸗ 
ſchuhmacher“ zu predigen, was der „gefräßige Mi⸗ 
Iitarismus“ verſchlingt. Das wirkt bei dem großen 
Haufen, der nichts als den Appell an den Geld⸗ 
beutel verſteht ..... Officlell find die Manbver 
„Könſgsmanöver“ getauft worden, und dieſe Mes 
zeichnung befindet ſich auf allen dienſtlichen Erlaſſen, 
Karten u. ſ. w. Man hat aus Nordpdeulſchland 
auch hiergegen Tadel vernommen, unferes Erachtens 
mit Unrecht. Denn formel befteht fie zu Recht, 
weil der König von Balern — gegenwärtig in ſelner 
Vertretung der Prinz-Regent — im Frieden das 
Oberhaupt der baſeriſchen Armee iſt; eine andere 
Frage aber If," ob es nicht kluger geweſen wäre, 
dem Kalſer, unter deſſen Oberdefehl im Kriege auch 
das baleriſche Contingent ſteht, zu geben, was des 
Kalſers iſt, und die Manöver kurzweg „Kalſerma⸗ 
növer“ zu benennen, auf die Gefahr hin, daß ultra⸗ 
baierifchslocale Stimmen darüber Jammer ſchreien. 
Nicht blos in der Preſſe, ſondern auch im Volks⸗ 
mund war ohnedies bereits die Bezelchnung „Kalſer⸗ 
parade“ für die Seerfhau am 9. September gang 
und gäbe geworden. Für den Entſchluß des Kal⸗ 
ſets ſſt wohl nicht blos der Wunſch maßgebend ge⸗ 
weſen, ſich in Perſon von dem Zuſtande des baſeri⸗ 
ſchen Heeres zu überztugen, das ihm blsher gang 
fremd geblieben iſt, ſondern auch die weitere Abſſcht, 
zu zeigen, daß er von dem ihm zustehenden Rechte 
voll und ganz Gebrauch machen wolle, unbekümmert 
darum, ob dies gut oder unangenehm berühre. Er 
fand es an der Zelt, als „Kaſſer“ vor den Fronten 
der balerlſchen Armeechrps und Angeſichts der hun⸗ 
derttauſendköpfigen Zuſchauerſchaar zu erſcheſnen und 
damit ſowohl nach Iten als nach Außen die Eine 
beit des Reiches zu documentlren. e 

— Das ‚Liberale Cabinet in Hol⸗ 
land hat, wie man aus Amſterdam berichtet, im 
Lande im Allgemelnen eine gute Aufnahme gefun⸗ 
den. Der Dnifter des Aus wärtigen, van Tlenhoven, 
wird den Vorſitz im Minifterrathe führen. Obwohl 
es auf Grund der Verfaſſung nicht unzuläſſig it, 
daß Miniſter zu gleicher Zeit Abgeordnete find, fo 
haben doch die drei Abgeordneten, welche Minifters 
Portefeuilles übernommen, ſich eniſchloſſen, Ihre 
Mandate niederzulegen. Vorausſichtlich dürften an 
ihrer Stelle wieder Liberale gewählt werden, fo daß 
die liberale Mehrheit dadurch keine Einbuße erlelden 
wird. Das Programm der neuen Regierung wird 


elnen ſolchen ſonnigen Tag zu haben, iſt er welt 
hergekommen aus ſelner jtilen Helmath. Nicht um 
zu eſſen, zu trinken und zu genießen, ſondern um 
Ellis erſtes Debut zu bören. Und wie wurde dem 
in der Nacht des Unglücks oft jo verbitterten 15 
zen warm und weich, als der Glockenton ihrer 
Stimme fein Ohr berahrte. Gerade fo wie damals 
vor vielen Jahren, als er elnſt zu kurzem Auſent⸗ 
halt zu feinem Bruder gekommen, kaum dem Wagen 
entſtiegen, von zwei welchen Kinderarmen ſich ums 
ſchlungen fühlte, geherzt und geküßt und aufs Sorg⸗ 
ſamiſte hineingeleltet wurde unter den Aus ruſen herz⸗ 
lichſter Freude, er, der gewöhnt war, daß ſich alle 
Kinder vor ihm fürchteten und davonlleſen. Jahre⸗ 
lang erquickte fein Herz der eilige Ruf Ellis: 
„Friedel, komm doch gleich und hilf mir den Onkel 
Paul führen!“ Und Friedel kam ſchleunigſt und 
räumte vollends jedes Hindernſß aus dem Wege, 
daß ſich der liebe Onkel ja nicht ſtoße, Wie ſeg 
nend hatte er damals die Hand auf das Haupt 
vleſer lieben Kleinen gelegt und eine Thräne der 
Rührung rann aus den verdunkelten Augen. So 
halte Elll als Kind ſchon alle Herzen gewonnen, 
wie viel mehr fetzt, wo fie, einer Lorelei gleich, 
mit deren wunderſamer Schönhelt, deren goldenem 
Haar und der zaubervollen Summe aus den Fluthen 
der Welt auftauchte. 

Alle, die ſie liebte, waren zu ihrem erſten 
Eintritt in die Welt herbeigekommen, und Alle 
hatten nur Urſache, ſich zu freuen. — Dle gute 
Tante Gundel weilte ſchon längſt bel ihnen, ohne 
deren Sorgſamkelt konnte man gar nicht mehr leben. 
Sodann Ell's Brüder; Ludwig, der hülbſcheſſe Stne 
dent in der Reſtoenz, und Gottfried — noch Immer 
der gute Frledel — als fleißiger Beſucher der Bau⸗ 
gelverkſchule, er halte noch immer den Plan, feiner 
lieben Mama ein Haus zu bauen mit einem Garten 
daran, Lange genug hatte er am Theetiſch ges 
wartet und mit dem Handwerkszeug umſonſt ge⸗ 
ttommelt, denn Friedel mußte ſogar pracilſch ars 
beiten und hatte darum rieſigen Appellt. Nun 
war er aufgeſtanden und machte feiner Ungeduld 
auf dem Piano Luft. Eben kam Grele — aber 
war das nicht Edith — die kleine „Eddi“, als ſie 


nen: ber engliſche Geſandte in Santiago, Mr. Rene 
nedy, ſtellte Balmaceda ein engliſches Krlegsſchiff, 
den „Epiegle“ zur Verfügung, um das Silber nach 
Montevideo zu befördern. Das Kriegeſchiff nahm 
in Coronel 25 Tons Silber an Bord und fegelte 
nach Montevideo ab. Die „Times“, welche dleſe 
Geſchichte erzählt, verlangt entſchieden Aufklärung 
ſeitens der engliſchen Reglerung, ob ſie das Bes 
nehmen ihres Geſandten in Santiago billige. 

— Nachdem der Bürgerkrieg in Chile durch 
völligen Zuſammenbruch der Macht des Präſidenten 
Balmaceda fein Ende erreicht hat, droht in einem 
anderen Thelle Amerikas, aus gleicher Veranlaſſung 
wle in Chile, eln Bürgerkrieg auszubrechen. In 
Guatemala wird binnen wenigen Monaten bie 
Amtsdauer des Staatspräſidenten Barillas ablaufen 
und man fürchtet, daß er es verſuchen werde, ſeine 
Wiederwahl mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln, mit Beſtechung und Gewalt durchzuſetzen. 
Barillas regierte in den erſten Jahren feiner Präſi⸗ 
dentſchaft in verfaffungsmäßiger, ehrlicher Wilſe, 
in den letzten Jahren jedoch ſuchte er ſich und ſeine 
Freunde in jeder möglichen Art auf Koſten der 
Steuerzahler zu bereichern, ſo daß die Grundbeſitzer 
im nördlichen Theile des Staates bereite gedroht 
haben, falls dieſe Wirthſchaft noch länger andauern 
ſollte, ſich von Guatemala losreißen und der Repu⸗ 
blit Mexiko beitreten zu wollen. Nun hat Barillas 
allerdings in der amtlichen Zeitung beſtimmt erklärt, 
daß er durchaus nicht geſonnen fel, die ihm zuge⸗ 
ſchriebene Abſicht auszuführen, allein darauf kann 
man wenig geben. Wenn er den Plan, mit oder 
gegen den Willen des Volkes über ſelne Wahizeit 
hinaus im Amte zu bleiben, fetzt fallen laſſen ſollte, 
jo dürfte hleran ſicherlich der für Balmaceda jo 
unglückliche Ausgang der chileniſchen Wirren den 
meiſten Antheil haben. Barillas hat, wie es heißt, 
feinen Grundbeſitz zu Geld gemacht, um, wenn feine 
Wiederwahl nicht gelingen ſollte, feine „Erſparulſſe“ 
ungeſtört im Auslande verzehren zu können. 


nicht lange mehr im Dunklen bleiben, da am 13. 
d. M. die neue Kammer von der Königin⸗Negentin 
eröffnet werden ſoll. 

— Für die Weltausſtellung in 
Chicago war anfänglich in deutschen induſtrlellen 
Krelſen keine beſonders lebhafte Thellnahme bemerk⸗ 
bar. Seit einiger Zelt iſt indeſſen erfichtlich ein 
Umſchwung eingetreten. Es wird dies auf die Er⸗ 
Öffnungen zurückgeführt, welche dis Reglerung über 
die Lage der Sache an der Hand des gewonnenen 
Materials zu geben in der Lage war. Auch dem 
Geſchick des Reſchscommiſſars Geh. Rath Wermuth 
wird ein Verdienſt daran zugeſchrieben. Aller Vor⸗ 
ausſicht nach wird ſich die deutſche Bethelllgung bei 
der Ausſtellung recht lebhaft geſtalten. Die Wahr⸗ 
nehmungen, welche der Reichscommiſſar, der ſich 
jetzt auf der Reiſe nach Chicago befindet, an Ort 
und Stelle zu machen gedenkt, ſollen für eine dem 
Reſchstage zu unterbreltende Denkſchrift verwerthet 
werden. 

— Ueber die noch nicht zur Genlige aufge 
klärte Wegführung elner großen Menge Silbers aus 
dem chlleniſchen Staatsſchatz nach Moa⸗ 
tevibeo durch ein engliſches Krlegsſchiff wird jetzt 
geſchrieben: 

Im März 1887 nahm ber Congreß von 
Chile eln Geſetz an, wonach der chlleniſche Staat» 
ſchatz jeden Monat 100,000 Peſos in Silber am 
kaufen ſollte, welches in der Münze zu Santlago 
zu beponiven war, mit der ausſchlleßlichen Beſtim⸗ 
mung, ſpäter zur Einziehung der während des 
Krleges gegen Peru ausgegebenen Noten verwendet 
zu werden. Bel dem Ausbruch der Revolution be⸗ 
trug der auf dleſe Welſe angekauſtt Silbervorrath 
4½ Millionen Peſos. Nachdem Balmaceda alle 
ihm zur Verfügung ſiehenden Summen, ſowle Noten 
im Betrage von 12 Millionen Peſos ausgegeben 
hatte, glaubte er, das in der Minze liegende Sil- 
ber für ſeine Zwecke angreſſen zu dürfen. Er bot 
dasselbe der Bank von Valparalſo, der Natlonal⸗ 
bank von Chile und verſchiedenen fremden Kaufleuten 
zum Kaufe an, allein Alle lehnten das Geſchäft, 
well gegen das Geſetz verſtoßend, ab, und das ein⸗ 
zige Anerbleten, welches Balmaceda von den haupt⸗ 
ſächlichen Banken erhielt, war, daß fie das Silber 
in Commlſſion nehmen wollten, jedoch unter der 
Vorgusſetzung, daß die Regierung das „Krlegsriſico“ 
trage. Das Sllber durfte geſetzlich nicht aus der 
Münze entfernt werden, und die Congreßparthel 
hatte alle ſolche Geſchäfte Balmaceda's im Voraus 
für null und nichtig erklärt. Der Präſident be⸗ 
griff, daß das „Kriegerlſico“ ſehr groß war, und 
er ſuchte daher nach einem anderen Mittel, das 
Silber nach Europa zu ſchaffen: er ließ ſich von 
dem aus ſelnen Greaturen zuſammengeſetzten Con⸗ 
greß autorifiren, in Valparalſo in öffentlicher Sub⸗ 
mlſſion Silber zu verkaufen. Darauf kündigte fein 
Miniſter des Innern an, daß nach 20 Tagen Sll⸗ 
ber folle verlauft werden, und gleichzeitig wurden 
die Banken und fremden Kaufleute zur Einreichung 
von Offerten aufgeſorderl. An dem feſtgeſetzten 
Tage erhielt der Miniſter jedoch nur ein Anerbleten 
auf den Ankauf von 60,000 Peſos! Nach dieſem 
Mißerfolg ließ Balmaceda ſeinen Congreß ein Ge⸗ 
ſetz annehmen, nach welchem 6 Mill. Peſos an 
Noten, einlösbar in Silber nach dent. jeweiligen 
Wechſelcourſe in London, ausgegeben werden ſollten. 
Gr hoffte, daß die Kaufleute dleſe Noten gegen Sſl⸗ 
der umwechſeln würden. Da bot ſich ihm die Ge⸗ 
legenheit, für 150,000 Oſtrl. einen ſchnellfahrenden 
Dampfer, den „Aqulla“, zu kaufen; allein well dle 
Verkäufer die Ablieferung des Dampfers und dle 
Bezahlung deſſelben in Silber in Montevideo ver⸗ 
langten, jo wurden die Unterhandlungen ſuspendirt. 
Nun geſchah, was Niemand hätte voraussehen kön⸗ 


ad 


Ueber Blutarmuth und Nervenſchwäche. 

Von Stabsarzt Dr. med. Disqué, Kreisarzt a. D., Dirig. 

Arzt der Stiftung v. W Naturheilanſtalt in 
emniß. 


Sowohl Blutarmuth als Nervenſchwäche haben 
ihre haupfſächlichſte Urſache in einer Verlangſamung 
des Stoffwechſels. Durch Anregung der Hauithä⸗ 
tigkelt, Packungen, Bäder, allgemeine Maſſage, 
mäßige Dampfanwendungen wird der Stoff wechſel 
angeregt. Zu vermelden ſind alle zu kühlen An⸗ 
wendungen, Bäder und Gießungen unter 150 ent 
ziehen zu ‚viel Wärme und ſchwächen darum den 
Organlsmus. Auch zu häufige und zu lange Dampf⸗ 
anwendungen ſchwächen zu ſehr. Ein Patient, den 
ich vor und nach dem Dampfkaſtenbade wog, hatte 
durch daſſelbe gerade 1 Pfund abgenommen. Bel 
Blutarmen und Nervenſchwachen wenden wir Halb⸗ 
bäder und Sitzbäder von 260 an, Dauer 10 Mi⸗ 
nuten, mit folgender Abkühlung des Waſſers, Ueber⸗ 
gießen oder Abwaſchen von 230.— 200. Die Tempe⸗ 
ratur der Bäder iſt nach und nach auf 200 her⸗ 
unterzuſeten, wenn es von dem Patienten ertragen 
wird. Die Dauer beträgt dann nur 5 Minuten. 
Von ſehr guter Wirkung ſind del Blutarmuth und 
Nervenſchwäche dle Ganzwaſchungen von 220 Mor⸗ 
gens im Bett, ½ Stunde vor dem Auſſtehen ohne 
Abtrocknen. Abreibungen werden von hochgradigen 
Nervöſen nicht ertragen, da fie zu ſehr erregen. 
Auch die Ganzabgießungen von 250 bis 200, 2 bis 
4 Kannen elnmal täglich, find von vorzüglicher Wir⸗ 
kung. Dreimal wöchentliche Einpadungen des ganzen 
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nach Marienburg relſte7 — Nein — es war Grete, wenig ſtolz auf feinen Schützling und berechnet bee 
Edlths Ebenbild —; mit einer großen Torte ging | reits die weiteten Triumphe, welche gleich dem 
fie lachend zu Friedel und lockte ihn von feiner heutigen Blumenregen auch materiellen Segen 
künftlerſſchen Leſſtung hinweg an die Taſel. Mama bringen werden. Und er If demnach der erſte, 
kam aus dem Nebenzimmer, mit ihr noch einige | welcher das Glas erhebt, um auf dle Zukunft der 
ältere Verwandte und Freunde des Hauſes, der | jungen Künſtlerin anzuſtoßen. Onkel Paul laſtet 
ſtarke Blumenduft hatte fie verſcheucht; nun aber ſich zu dem ſchoͤnen Inſtrument und kann es ſich 
gruppltt man ſich nach Gefallen und Tante Gundel | nicht verſagen, einen reißenden Tuſch dazu zu ſpielen, 
ſervirt die Erzeugaſſſe ihrer Thätlgkeſt. Luft und] und während die Stimmung an der gemüthlichen 
Freude herrſchen in dem kleinen Kreiſe und herzer⸗ Tafel immer gehobener wird, überläßt er ſich feinen 
quidend. tönt das fröhliche Lachen der jungen Leute, Phantaſten, welche ſich in die Fülle der Töne er⸗ 
deren ganzes Weſen und Auftreten von gelunder, | gießen und durch den blumengeſchmückten Raum 
tiefer Herzensbildung Zeugniß giebt. dahinſtrö men. a 
Der Stern des Hauſes, dle heute jo gefelerte Spät it es geworden — ſehr ſpät, ohne daß 
Eli, hat ihren Couſin Robert nicht von ihrer Seite | man es merkt. Aus dem Strom der Melodien, 
gelaſſen; zur Rechten aber ſchmlegt fie ſich an Ihre | dle Onkel Paul's Hände hervorzaubern, hebt feine 
geliebte Mütter. Gram und Kummer finb von Erinnerung an die kleine Elli ſanft und wlegend dle 
dem Antlitz Editha's verſchwunden; innere Be: eine Melodie hervor, welche, fie ſtets fo ſehnſuchts⸗ 
friebigung, und ungetrübtes Mutterglück verjüngen voll in ihrem Kinderbettchen von der lieben Mama 
und verſchönen ihr Geſicht, deſſen geiſtvolle, ſprechende | zu erbitten wußte. 
Augen von ewiger Jugend des Herzens erzählen. „Guten Abend — gute Nacht, mit Roſen be⸗ 
Sie iſt ihren Kindern nicht blos Mutter und Er⸗ dacht,“ wilt oft hatte Editha mit Thränen in den 
zieherin, — fie iſt ihnen eine Schweſter, Freundin] Augen, mit Thränen im Herzen ihre Lieblinge damit 
und Vertraute, jo hatte fie ſich ſtets das Verhält⸗ | in Schlaf geſungen — und nun? Elli war leiſe 
niß zwiſchen Mutter und Kindern gedacht und hinter Onkel Paul getreten, und mit ihrer herr⸗ 
mit feinen Verſtändniß daſſelbe ſo zu geſtalten lichen klangvollen Stimme ‚bot. fie ihren athemlos 
gewußt. lauſchenden Lieben für heute den letzten Gruß: 
„Meine geliebte, ſüße Mutter,“ flüſterte Elli | „Guten Abend — gute Nacht!“ 
und neigt ſich herab, dankbar die treu ſorgende Am andern Morgen brachten die Tagesblätter 
Mutterhand zu küſſen, an welcher wieder wie einft | eine begeiſterte Schilderung des geſtrigen Concerts 
der gehelmnſßvolle Ring funkelt, „hätteſt Du mir | und deren Interpret, und dle glänzende Kritik ſchloß 
nicht die Empfindungen Deiner Seele ins Herz ger | mit dem Wunſche um baldige Wiederholung des 
legt und mich Deine Lieder fingen gelehrt, nie | Genußes. Elli aber packte ſorgſam die ſchönſten 
wäre ich das geworden, was ich heute bin, eine | der duftigen Blumenſpenden in einen Korb, machte 
Jungerin der ſchönſten, edelſten und beglückendſten | fih mit der Mama reiſefertig und ſuhr mit dieſer 
Runft I“ einige Stunden hinaus aus der geräuſchvollen 
„Möge fie Dich vor allem über jedes Mens | Refidenz in die Stille und Monotonie der winter⸗ 
ſchenkind erheben und Dich voll beglücken, dann habe lichen Natur. An ihrem Ziele angelangt, treten 
ich meinen Zweck erreicht, für alles andere wird] die beiden an ein ſchneebedecktes, einſames Grab, 
Gott weiter ſorgen.“ und mit tiefer Bewegung und ſtillen Gedanken ge⸗ 
„Und Ihr und Fräulein Ellinor's ergebenſter ſtalteten fie es zu einem Blumenbtet. Die kindlich 
Diener wird ſich da auch erlauben, das Seinige | dankbare Tochter hätte kein Ruhe gehabt, wenn fie 
dazu zu thun,“ ſchließt, ſich lächelnd verbeugend, nicht wenigſtens auf dieſe Weiſe den verſtorbenen 
der Concertmelſter Edith's Worte. Er iſt nicht J Vater hätte theilnehmen laſſen an dem Erfolge, den 
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Körpers (220, 1 Stunde), (wenn der Körper ſich 
nicht gut erwärmt mit Einlegen von B—5 Wärm⸗ 
flaſchen) ſind ſehr zu empfehlen, darauf folgt 1 
Halbbad (260-250) oder eine Ganzwaſchung (220) 
ober eine Ganzabgießung (250200). Die Dampf⸗ 
anwendungen werden nicht ſehr häufig, höchſtens 
dreimal in der Woche, der Dampfkaſten nur 10 
Minuten lang angewendet. Vor Allem hüte man 
ſich, nicht zu viel zu thun, die Nerven werden ſonſt 
Überreizt, der Körper geſchwächt und die Patienten 
zu ſehr angegriffen. 

Allgemeine Maſſage 20—30 Minuten, wo 
möglich täglich, iſt von vorzüglicher Wirkung. Luft, 
Licht und Sonnenbäder, ebenſo Athemgymnaſtik (täg⸗ 
lich 2 Mal Y Stunde, womöglich bergauf zwei 
Schritte tief ausathmen, 1 Schritt tief elnathmen) 
werden bel uns mit großem Erfolge angewandt, 
ebenſo die neueingerichteten Lufthütten, deren Tem⸗ 
peratur durch geeignete Vorrichtungen ſich ſehr leicht 
reguliren läßt, ſo daß ſie bel jeder Witterung be⸗ 
nutzt werden können. — Zur weiteren Kräftigung 
der Blutarmen und Nervöſen werden bei uns 2 
Mal in der Woche gegen Abend Stab⸗ und Frel⸗ 
übungen im Garten vorgenommen. 

Als Nahrung ſind beſonders Kaffee, Thee, ge⸗ 
würzte Spelſen uſw. zu vermeiden. Es iſt eine 
reizloſe, leicht verdauliche nahrhafte Koſt bei Blut⸗ 
armuth und Nervenſchwäche zu empfehlen: Milch, 
Buttermilch, Brei, Pürees von Erbſen, Bohnen, 
Linſen, Albuminbrot, Albuminkraftſuppen, höchſtens 
einmal täglich etwas Fleiſch. Bel Überrelzten Per⸗ 
ſonen, beſonders bei ſolchen, welche an Blutandrang 
nach dem Kopf leiden, wird das Fleiſch überhaupt 
mit Erſolg weggelaſſen. Ruhe, nicht zu viel Bes 
wegung, Aufenthalt in einer Anſtalt, iſt beſonders 
bel allen Ermüdeten, körperlich oder geiflig Ueberan⸗ 
geſtrengten von günſtiger Wirkung. 

Bel der Blutarmuth und Nervenſchwäche, welche 
die Folge von chroniſchen Leiden, z. B. von Lungen⸗ 
oder am häufigſten von Magenleiden find, ſind dleſe 
Lelden von elnem tüchtigen Arzt in Behandlung zu 
nehmen, ebenfo bei Frauenkrankhelten, welche ſehr 
oft Nervoſität zur Folge haben. Mit dem betreffen⸗ 
den Leiden verſchwindet dle Blutarmuth und Nerven» 
ſchwäche ſehr raſch. 

Im Allgemeinen darf man aber niemals aus 
dem Auge laſſen, daß bei Blutarmuth und Nerven⸗ 
ſchwäche nicht nur ein einzelnes Organ, ſondern der 
ganze Körper in der oben beſchriebenen Welſe ber 
handelt werden muß. Die ſogenannten Spezialärzte 
find einſeitig und erreichen nichts, da es ſich niemals 
nur um ein einziges Organ handelt, ſondern alle 
Organe des Körpers im innigſten Zuſammenhange 
ſtehen. Die Nerven gehen wle Telegraphendrähte 
durch den ganzen Organismus. Mei der geringſten 
Erregung können Appetltloſigkeit, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Dlarrhöe, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, 
Herzklopfen, Rückenſchmerzen (befonvers bei Frauen), 
Angſtgefühle uſw. entftehen. Es wäre falſch, hier 
nur den Magen oder den Unterleib, es wäre falſch, 
nur ein einzelnes Symptom (Krankheitserſchelnung) 
wle Schmerzen, Schlafloſigkeit uſw. zu behandeln. 
Es muß alſo dei Blutarmuth und Nervenſchwäche 
nicht nur eln elnzelnes krankes Organ, nicht nur 
das Symptom einer Krankheit, ſondern der ganze 
kranke Menſch und die Krankhelt ſelbſt in Angriff 
genommen werden. Dann werden wir nicht nur 
Linderung einer Krankheitserſcheiuung, ſondern die 
Hellung der Krankheit ſelbſt erreichen. 
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fie hauptſächllch der Kindesllebe verdankte, denn der 
größte Sporn ihrer Studien war ſtets der Gedanke 
geweſen, die liebe Mama recht glücklich zu machen. 

Editha war es nah’ ums Herz! All' ihren 
unendlichen Kummer hatte ſie ſeinerzelt allein und 
füll verborgen für ſich getragen; Niemand konnte 
und wollte fie damſt beſchweren. Das nun errungene 
Glück aber, — ach es war fo groß und ſchoͤn das 
Glück, ſolche Kinder zu haben, daß fie innigſt 
wünſchte, es mit Jemand theilen zu können; mit 
wem wohl am liebſten, ais mlt dem Vater dieſer“ 
Kinder 7 

Einſam war ſie im Schmerz geweſen und nun 
auch einſam im Glück! Von ihren noch ſo jungen 
Kindern konnte ſie doch nicht das Verſtändniß er⸗ 
warten, welches ihr in den Stürmen des Lebens 
gereiftes Herz verlangte. Sie ſollten recht lange 
jung, glücklich und harmlos bleiben, dieſe ge⸗ 
liebten Kinder, für welche fie fo gekämpft und ges 
litten hatte. 

Ihr Blick flel auf Elll und dleſe hob gerade 
die hellen ſtrahlenden Augenſterne im feuchten 
Schimmer innerer Bewegung zu ihr empor. Edith 
empfand eine wahre Wonne, in dieſe Augen zu 
ſchauen, und wieder flog wie geſtern ein Erinnern 
durch ihre Seele. Als fie Ihr Kind erblickt in 
ihrem einfachen Schmuck, die blonde Lockenfülle 
zurückgeſtrichen, die reine Stirn freilaſſend, den 
ſieghaften ſonnigen Blick ihrer Augen, den roſigen 
Teint, die unbewußt ſtolze und doch natürliche 
Haltung der ſchlanken Geſtalt, — in dem Augen» 
blick als Elli ſich ihrer Aufgabe ernſt bewußt fühlte, 
da flog wie ein Blitzſtrahl vie Erinnerung an einen 
Menſchen durch ihre Seele: Leo! — Ja, Ellinor 
glich ihm auffallend, und gab ſomit Zeugniß, wie 
tief Edith das Bild ihrer erſten Liebe im Herzen 
getragen. Daher rührte wohl auch die lelſe Vor⸗ 
liebe, die ſte für dieſes Kind hegte, den anderen 
gegenüber aber ſtets zu bekämpfen wußte. Uns 
willkürlich umſchlang fie Elli und küßte fie 
innig. 

„Mein liebes, liebes Kind, wirſt Du mich 
ſtets immer lieb haben?“ 

„Ueber Alles! Bis über den Tod hinaus! 


Die Infel Sſachalin und deren 
Coloniſation. 


Die Nordſpitze der Inſel Sſachalin liegt an⸗ 
nähernd in der Breite von Sſimbirsk, die Südſpfitze 
in der von Aſtrachan, d. h. die Länge der Inſel 
beträgt etwa 850 Werſt, während die Breite der⸗ 
ſelben von 26 bis zu 185 Werft geht. Die geringſte 
Entfernung der Inſel vom Feſtlande beläuft ſich auf 
7 Werſt, während die Südſpitze von demſelben ca. 
3000 Werſt entfernt iſt. Die Größe Sſachalins 
beträgt 66,223 Quadrat⸗Werſt oder 1368 geogra⸗ 
phiſche Quadrat⸗Meilen. Sſachalin iſt ſehr gebirgig, 
und zwar unterſcheldet man fünf Bergketten, die in 
der Richtung des Meridians gehen. Einige Gipfel 
der Sſachalinſchen Bergrücken erreichen 2000 —3000 
Fuß Höhe. Zwiſchen den Bergrücken giebt es einige 
bedeutende Ziefebenen. Das Klima Sſachalins iſt 
ein ſtrenges Seeklima. Die mittlere Jahrestempe⸗ 
ratur des Nordtheils von Sachalin iſt gleich 20 
Celſius (entſprechend dem Klima an der Mündung 


des Meſen), des Südtheils 40 Celſius, (entſprechend. 


dem Petersburger Klima). Der Winter zeichnet 
ſich in Sſachalln durch Schneereichthum aus, der 
Sommer durch häufige Regen. Hinſichtlich der 
Vegetatlon tragen die allen Winden zugänglichen 
Tiefebenen den Tundren⸗Charakter, während die 
Vegetation der Bergketten, welch“ letztere eine Art 
Schutz vor den Winden bilden, reich und kräftig iſt. 
Von Bäumen begegnet man auf der Anfel der 
Lärchenſichte, Tanne, Edeltanne, Ceder, Birke, Eller, 
Espe, Weide, dem Hollunder, der Hagebutte, dem 
Weißdorn, dem Gelßblatt, der Splräa und der 


Ulme (montana und campestris). In den nörd, 


lichen Thellen der Inſel iſt die Vegetatlon ärmer, 
die Tundra tritt ſchärſer hervor, die Tieſebenen in 
ihren Beſitz nehmend. Im fütdlichen Theile Sſacha⸗ 
ling dagegen haben wir ſogar einige ſüdliche Arten 
der Pflanzenvegetation: die mongoliſche Eiche, den 
Ahorn, das Amurſche Phllodendron u. A.; die Gras⸗ 
Vegetatlon iſt in den Thälern von Mittels und Süd⸗ 
Sſachalin ſehr üppig. Wild und Vögel glebt es 
auf Sachalin ſehr plel und die Jagd iſt ausge⸗ 
zeichnet. Von wilven Thieren finden wir den Bär, 
das Vielfraß, Zobel, Eichhörnchen, fliegende Eich⸗ 
hörnchen, das Moſchusthler, Rennſhier u. A.; in 
der Vogelwelt überwiegen die japanſſchen Formen. 
Die Süßwaſſec⸗Fiſche welſen nicht diele Arten auf, 
während das die Inſel umſpülende Meer einen außer⸗ 
ordentlichen Fiſchreſchthum beſitzt. Walfiſche werden 
im Ueberfluß gefangen (der Walſiſchſang wurde 
1846 von den Amerikanern im Ochoßkiſchen Meer 
begonnen). Die mineralifchen Reichthümer der Inſel 
find noch wenig erforſcht; nur bei Duß find die 
Stelnkohlenbergwerke in Bearbeitung genommen. 
Die Bevölkerung Sſachalins beſteht aus Ruſſen, 
Ninen, Glljaken, Orotſchen und Tunguſen. Die Ainen 
leben größtentheils vom Fliſchfang, find in letzter 
Zelt in der Nähe der ruſſiſchen Anſtedelungen ſeßhaft 
geworden und zeigen den Wunſch, den Kartoffelbau 
bei ſich einzuführen. Die Glljaken beſchäftigen ſich 
gleichfalls mit dem Fiſchſang und der Jagd und 
find große Meſſter im Rudern und im Berg⸗ 
ſtelgen. Bel den Eingeborenen dilden Fiſche dle 
Hauptnahrung. Alljährlich kommen zum Fiſchfang 
auch viele Japaner nach Sſachalln, die nach Ber 
endigung der Flſchfang⸗Salſon nach Japan zurück⸗ 
kehren und ihre Scheunen und Geräthe unter der 
Obhut der Ainen zurlicklaſſen. Die ruſſiſche Bes 
völkerung auf der Inſel iſt allerjüngſten Datums 
und beſteht aus zur Zwangsgarbelt Verſchickten, 
zwangsweſſe angeſiedelten Perſonen, Soldaten, 
Beamten und einigen freiwilligen Unfieblern. Dl. 


FFrrArPArArArr rr nennen "man 


Du weiſt es ja, wir wollen einft zuſammen ſterben, 
ohne Dich kann ich nicht leben, mein geliebtes 
Mütterle,* koſte Elli. 9 

Als fie zurückſuhren war Edith fl und in 
ſich gekehrt. Immer wieder tauchte der Gedanke 
an Leo auf, es war ihr faſt peinlich. Seit fie 
frei war und ſich über die brlickenden Sorgen ers 
hoben hatte, war ſie mit Wanda wieder in Ver⸗ 
bindung getreten, ſie Fb ſich auch gegenfeitig 
beſucht. Lange aber verſchwieg Edith ihre Thätigkeit 
der Freundin, fie war zu beſchelden, um mit ihren 
Erfolgen zu glänzen. Indeß erweiterte ſich der 
Kreis ihrer Bewunderer mehr und mehr. Man 
ſuchte ih ihr zu nähern, zog fie hervor aus ihrer 
Zurückgezogenheit und Ebith's geſelliges Talent 
erwarb ihr mehr und mehr Freunde. Es gewährte 
ihr auch einen Genuß, mit Geiſtesverwandten zu 
verkehren; das gab ihrem Schaffen ſtets neue Ans 
regung. 

Wanda entdeckte endlich den Wirkungskreis 
Edlth's, fie war hocherfreut und bewunderte fie 
aufrichtig. Sie ſelbſt war eine glückliche Frau, 
von ihrem Gatten geltebt, aber der Tod hatte ſchon 
mehrere Kinder von ihr genommen, und der herbe 
Schmerz darum hatte ſie ſehr ernſt gemacht. Mit 
ihr hatte Ediih ſchon einigemale von Leo geſprochen, 
aber nicht eingehend, nur obenhin. Wanda hatte 
Edith's troſtloſes Eheleben erfahren und vermieden, 
alte Wunden zu berühren. Sie litt nicht wenig 
unter dem Bewußtſein, daß Leo ebenſo wenig glück⸗ 
lich war. Die beiden Gatten lebten ſcheinbar in 
der beiten Harmonie, aber die Etikette, der hohe 
Bildungsgrad beider und vor Allem die Nückſicht 
für den alternden Baron, bei welchem fie Wohnung 
genommen, bedeckte die Kluft, welche belde innerlich 
trennte. — Sie fanden ſich nie zuſammen, fo viel 
Mühe man ſich auch gegenfeitig gab. Der Stolz 
Lulſen's, den fie anfangs aus Liebe bekämpft hatte, 
erwachte nur zu bald, er ließ kein Gemüthsleben 
aufkommen und führte bald eine erſchreckende, faſt 
unüberwindliche Herzenskälte herbel. Dazu kam der 
Mangel an Familie, welcher auf Jahre hinaus keln 
Glück aufkommen ließ. f 

ortſetzung folgt.) 


etſten ruſſiſchen Anſiedler (Soldaten) erſchienen 1853 
auf Sſachalln. 

Die Verſchickung zu Zwangsarbeiten nach den 
Steinkohlengruben von Dus begann 1869, zunächſt 
nur in kleinen Partien, und erſt 1879 wurde eine 
Partie von ganzen 600 Mann nach Sſachalin 
deportirt. Im Jahre 1884 bekam Sſachalin eine 
eigene Verwaltung, deren Chef, welcher dem öſtlichen 
Generalgouverneur unterſtellt iſt, die Rechte eines 
Gouvernementschefs genießt, aber weltergehende 
Vollmachten hat. Bei dem Chef der Infel ſtehen 
gegenwärtig: eine Kanzlei, ein Leiter des Medleinal⸗ 
weſen, ein Inſpektor für Landwirthſchaft, ein 
Ingenleur⸗Architekt und ein Landmeſſer. Vertreter 
des Gerichtsreſſorts iſt ein Procureursgehllſe. Die 
Inſel zerfällt in 3 Bezirke, den Alexandrow'ſchen, 
Tpmow'ſchen und Korſſakow'ſchen, mit Bezirkschef 


und Bezirks⸗Polizelverwaltungen an der Spitze. Die 


ſtaatlichen Ausgaben für die Verwaltung der Inſel 
betragen 107,500 Rbl, jährlich. N 
Die Verſchickung nach Sſachalin geht jetzt auf 
ſolgende Weiſe vor ſich. Die für die Verſchickung 
für tauglich beſundenen Arreſtanten werden in 
Moskau und Charkow concentrirt und von dort 
nach Odeſſa gebracht, von wo die für die Seereiſe 
tauglichen auf Dämpfern der Freiwilligen Flotte 
nach Sſachalin gebracht werden und zwar auf dem 
„Nſhal⸗Nowgorod“ und der „Koſtroma“ durch- 
ſchniitlich zu je 525 Perſonen. Seit 1884 bat 
man auch begonnen, zu Zwangsarbelt veturtheſlte 
Frauen nach Sſachalin zu ſenden, im Durchſchnitt 
jährlich +82, Den Verſchickten folgen häufig auch 
Frau oder Kinder freiwillig, im Durchſchultt jährlich 
etwa 62 Frauen und 61 Kinder. Ein Theil der 
feeiwilligen Ueberſtedler verbleibt natürlich für immer 
auf der. Inſel. Dit jährliche Ausgabe des Staates 


für die Verſchickung und den Unterhalt der Were 


ſchickten beläuft ſich auf ca. 693,000 Nhl. 

Nachdem dle Verſchickten ihre Zwangs⸗ 
arbeltsfriſt überſtanden haben, gehen fie in die 
Kategorle der zwangswelſen Anfiedler Über. Im 
Ganzen glebt es auf der Inſel 42 Anſledelungen. 
Schulen find in allen Bezirken gegründet. Man 
glaubt, daß bis zum Jahre 1900 die ruſſiſche Be⸗ 
völkerung auf Sſachalln dle Ziffer von 25,000 bis 
30,000 Perſonen erreicht haben wird. 
? CHI: ( (Rlg. Tgbl.) 


Engeshranik. 


[ Ueber die. Arbeiter⸗Unfallverſicherung, 
welche, wie dle „Bupz. BBR.“ berichteten, in dieſer 
Salſon des Reich staths zur Berathung gelangen 
wird, giebt das genannte Blatt noch einige Details: 
Es liegen nämlich für dieſe ſchon ſeit längerer Zeit 
bearbeitete Frage zwei abweichende Proſecte vor. 
Das eine iſt das Elaborat elner unter Vorſitz des 
Grafen Ignatpw) ſeiner Zell niedergeſetzten Kom⸗ 
mission, das andere das elner Kommiſſion under 
Vorſitz des Graſen Waluſew. Beide Projekte 
gehen von dem Grundgedanken aus, daß dle Ver⸗ 
ſicherung der Arbeiter gegen Unfälle nicht nur Sache 
von Fabrlkbeſthern, Hüttenbefigern und Inhabern 
ſonſtiger induſtriellet Etabliſſements ſein fol, ſondern 
jeglicher Arbelts unternehmer, gleichviel ob dieſe 
Privatleute, Altleug Üſchaften oder Kommunal, und 


eſe 5 
Kronsverwaltungen find. — Diefem Grundgedanken 


hat das Gonfeil für Handel und Manufaktur, 


welchem die Projekte Ignatjew und Walujew vor⸗ 
lagen, noch folgende Modifikationen binzufigt: Die 
Entſchädigung ſoll den Unternehmern zur Laſt fallen, 
wenn der Unfall veranlaßt iſt: a) durch irgend 
einen. Mangel oder eine Unvollkommenheit der zur 
Verwendung kommenden Maſchinen und anderer 
Vorrichtungen, infolge Verderbs der Maſchine, einer 
Explosion oder überhaupt anderer Urſachen, dle in 
der Konſtruktlon des Mechanismus und im Betrlebe 
begründet ſind; b) durch Fahrläſſigkeit eines der 
mit der Auſſicht betrauten Angeſtellten, oder falls 
dleſe oder der Prinzipal, eine Anordnung getroffen 
haben, deren Folge der Unfall war, oder falls die 
Arbeiten unter Bedingungen ausgeführt waren, die 


durch beſondere Verordnungen unterſagt waren; 0 


bel Induſtriezwelgen, die beſonders gefährlich find, 
entfällt die Verantwortlichkelt auf den Inhaber des 
Etabliſſements; in den Fällen, wo eine Erkrankung 
als, eine direkte Wirkung der Beſchäſtigung nach⸗ 
weltbar iſt, und wo dleſer Wirkung ducch geeignete 
Maßnahmen hätte vorgebeugt werden können. Das 
ſind ai Geſichtspunkte a enen dene 
denen übrigens alle Negierungsinfiitutionen beige: 
treten ſind, deren Biprüſung das Projekt untere 
legen hae. 5 

Das onus probandi ſoll übrigens im konkre⸗ 
ten Fall billigerweiſe dem Prinzipal zufallen, der 
a priori als entſchädigungspflichtig gilt, fo lange 
nich“ in Erwels geſtellt worden, daß die Schuld an 
dem Unſalle den geſchädigten Ardelter ſelbſt trifft. 
Dabel erscheint es indeß wohl als ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung, daß der auf Entſchädigung antra⸗ 
gende Arbeiter das Vorhandenſein der obigen drei 
Vorausſetzungen mindeftens wahrſchelnlich zu machen 
im Stande ſein muß. 

— Mäuberiſcher Ueberfall. Als am Dienflag 
Abend der in der Nähe des Bahnhofs wohnpafte 
Schantwirth Theodor Gürtler hinter ſeinem Buffet 
ſtand, betraten zwei als ſchlechte Subjecte bekannte 
Brüder K. ſein Lokal und während der elne die 
Lampe herunter schraubte, ging der zweite direct 
hinter das Buffet und mit gezücktem Meſſer auf 
Gürtler los und als dieſer auszuweichen verſuchte, 
ſchlug er ihn mit einem Blerglaſe Über den Kopf, 
daß er hald bewußtlos wurde. Dieſe Gelegenheit 
benützte der Näuber, um dem G. Uhr und Kette 
zu entreißen und hierauf drückten ſich bie beiden 
unheimlichen Gaſte. Die Scene hatte ſich jo ruhig 
und ſchnell abgeſpielt, daß einige im Nebenzimmer 
figende Droſchkenkutſcher nichts vernommen hatten. 


Der Beſtohlene machte der Polizei Anzelge und 
wurde das nette Brüderpaar im Nebenhauſe ver⸗ 
haftet. Uhr und Kette iſt jedoch bis jetzt nicht auf⸗ 
zufinden geweſen. 

— Die Paſſanten des zwiſchen dem Neuen 
Ringe und der Cegelnianaſtraße belegenen Theils 
der Petrikauerſtraße haben ſchon ſeit mehreren Tagen 
den Anblick zweier bemitleidenswerther meuſch⸗ 
licher Geſchöpfe ertragen müſſen, welche allgemeinen 
Ekel und Abſcheu erregen. Es find dies ein ungefähr 
18 Jahre alter irrſinniger Straelit, welcher nahezu 
vollſtändig nackend die genannte Straße auf und 
ab promenirt und ein ungefähr 40⸗jähriges, von 
Schmutz ſtarrendes Frauenzimmer, welches es ſich 
zum Seltvertreib macht, ſich auf offener Straße 
das Ungeziefer abzuſuchen und die Vorübergehenden 
damit zu bewerſen. — Sollte es dean wirklich keine 
Mittel und Wege geben, derartige unglückliche Weſen 
dauernd von den Straßen zu entfernen ? 

— Zu unſerem größten Bedauern iſt die in 
unſerer Sonntagsnummer für die durch un⸗ 
verſchuldete Schickſalsſchläge in eine beprängte Lage 
gerathene Familie ausgeſprochene Bitte ungehört 
berhallt. Wenn wir früher einmal an die Mild⸗ 
thätigkeit unſerer Leſer petitioniiten, ſo gab es 
immer elnige Wohlthäter, welche ihr Scherflein 
opferten. Umſomehr wundert es uns, daß ſich 
diesmal auch nicht eine Hand aufgethan hat. Sollte 
denn das Mitgefühl für fremdes Leid aus Aller 
Herzen geſchwunden ſeln 9 

— Der hieſige Thierſchutzverein Hält Mor⸗ 
gen Abend acht Uhr im Saale des Meiſterhauſes 
ſeine nächſte Sitzung ab und werden nicht nur 
ſämmtliche Mitglieder, ſondern auch alle Diejenigen, 
welche ein Herz für die Thiere haben, zu derſelben 
eingeladen. Wünſchenswerth iſt es auch, daß ſich 
die Zahl der Mitglieder recht aaſehnlich vergrößern 
möchte; es giebt auf dem Gebiete des Thier⸗ 
ſchußes bei uns noch ſehr vlel zu thun. 

— Mllzudiel iſt ungeſund. Ein in Balut 
wohnhaſter Arbeiter zog es am Mittwoch Abend 


nach vollbrachtem Tageswerk vor, anſtatt nach Hauſe 


lieber noch ein wenig ins Wirthshaus zu gehen. 
Hier bezechte er ſich nun in einer Weiſe, daß er 
beim Treppenſteigen eine Stufe verfehlte und her⸗ 
unterſtürzte und zog er ſich hierbet einen Beinbruch 
zu. Dieſes Zuviel kommt dem Bedauernswerthen, 
der ſonſt ein fleißiger Arbeiter fein ſoll, nun recht 
theuer zu ſtehen. 5 

— Blutiger Streit. Am Dinftag Abend 
entſtand zwiſchen den Theilnehmern eines Ausflugs 
nach Konſtantynow auf bem Nlckwege von dort 
auf der Chauſſee beim Dorſe Zabinſec eln Streit, 
bel welchem auch die Meſſer elne Rolle ſpielten 
und wurde elner der Streltenden durch einen Meſſer⸗ 
ſtich am Kopfe ſchwer verletzt. 

— Ein jugendlicher Thierquäler. Am Mon⸗ 
tag Nachmittag wurde auf der Ogrodowaſtraße ein 
ungefähr zehnjähriger Knabe beobachtet, wie er eine 
Katze mit Steinen warf und damit auch dann 
nicht aufhörte, als das Thler ſich nur noch müh⸗ 
ſam fortbewegen konnte. Bei Annäherung eines 
Herrn, welcher den jugendlichen Thierquäler gern ab⸗ 
gefaßt hätte, nahm derſelbe Reißaus. 
welcher ein Bein vollſtändig zerſchmettert war, mußte 
getödtet werden. 

— Ein jähes Eude nahm am Dienſtag eine 
Hochzeitsfeler, welche ln einem Haufe an der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße ſtattfand. Nachdem man dem Glaſe 
bereits weidlich zugeſprochen und ſowohl Männlein 


als Weiblein ſchon etwas unſicher auf den Füßen 


ſtanden, wurde ein Tanz arraagirt, dei dem es 
wüſt durch einander ging. Mitten in dem Trubel 
kam ein Paar zu Falle und zwar ſo unglücklich, 
daß ſich die Tänzerin ein Auge vollſtändig ausſchlug 
und der Tänzer ſich am Munde ſchwer' verletzte. 
— Selbſtwperſtändlich hatte nun aller Jubel plötzlich 
ein Eude. = 4 
— Das Konzert für die Freiwillige Feuer ⸗ 
wehr, welches am Dlenſtag abgeſagt wurde, findet 
nunmehr am Sonntag in Helenen hof iſtalt. 
Daß es dem Publikum an Amllſement nicht fehlen 
wird, dafür iſt in jeder Weile geſorgt. Mag das⸗ 
ſelbe ſich nun aber auch recht zahlreich einfinden. 


— Wie der Araber unſere Zugvögel bes 
handelt. Reiſende, die in den Herbſte und Winters 
monaten nach Egypten kommen, fühlen ſich ans 
genehm überraſcht, ſo viele unſerer helmathlichen 
Vögel munter und wohl unter der heißen Sonne 
wiederzufinden. Tauſende von Schwalben durchſegeln 
die blaue Luft, Bachſtelzen, Staare und Wlede⸗ 
hopfe nehmen das Nilthal bis Luxor in Beſchlag 
und beleben die Fellahdörſer, während es unſere 
Sänger meiſt weiter binaustreibt nach Inne rafrika. 
Was gewiß Wunder nehmen wird, iſt der Umſtand, 
daß biefe Vögel in Afrika weit weniger ſcheu ſind 
als bei uns. Wie werden ſie aber auch behandelt! 
Niemand legt ihnen etwas in den Weg oder thut 
ihnen etwas zu Leide; man merkt es ihnen ordent⸗ 
lich an, daß ſie gern unter dieſen braunen Sons 
nenkindern leben. Der bei uns jo ſcheue Wiederhopf 
fliegt in Egypten dem Menſchen auf die Hand, ebenſo 
Bachſtelzen und andere Zugvögel. Die Liebe, welche 
das fremde Land ihnen elnflößt, veranlaßt denn 
auch viele derſelben, den Sommer über dort zu 
bleiben und zu brüten. Die Jungen machen dann 
im folgenden Jahr, wenn die Alten von dem alten 
Wandertrieb überwältigt werden, die Reiſe nach 
Europa mit: Nur einen Vogel giebt es, dem der 
Araber nachſtellt, das iſt die Wachtel. Weng dleſe 
zu Beginn des Herbſtes an der egyptiſchen Küſte 
ankommt, dann ſtellt auch der Araber ſelne Netze 
aus. Sobald die Vögel jedoch die arabifche und 
libyſche Wüſte erreicht haben, werden fie nicht mehe 
behelligt. In Egypten find alſo Vogelſchutzyereine 
nicht vonnöthen. Sollten wir uns nicht ein Beiſpiel 
hieran nehmen? ö 


— Aus London ſchreibt man: Mr. Abbey | 


Riß ſteigerte die Schnelligkeit des Falles, wobei die. 


Die Katze, 


Schweſtern Navogli, die Damen Albanl, Games, 


Van Zandt, Scalchi und LH Lehmann für eine 


amerikaniſche Tournee engagirt, eine der beſten und 
theuerſten, die je dageweſen. Madame Pattl be⸗ 
kommt 1000 Pfd. Sterl. per Abend, nebſt Tan⸗ 
tiöme von jener Summe, welche allabendlich über. 
2000 Pfd. Sterl. eingeht, Mr. Jean de Reszke 400, 
Madame Albani 200 und Miß Eames 160 Pfd. 
Sterl. pro Abend. Niemand in Europa könnte 
dieſe horrenden Honorare zugeſtehen, die erſten Künſt⸗ 
lern für Amerika zugeſtanden werden. Es wäre 
aber auch Herrn Abbey nicht möglich, hätte er nicht 
das ſtädtiſche Opernhaus frei zugeflauden bekommen 
und eine genügende Anzahlung dafür in Händen. 


eure ef. 


Moskau, 7. September! (Nordiſche Tel. Agt.) 
Geſtern wurde mit dem Bau der 30 Werſt langen 
Zweigbahn von Kolomna nach dem Fabrikdorf 
Oſery begonnen. Die Arbelter, 500 Mann an der 
Zahl, find aus den von der Mißernte heimgeſuchten 
Gegenden. Uebermorgen beabſichtigt man in Riaſan 
die Arbeiten für den Bau ber Eiſenbahn nach Kaſan 
in Angriff zu nehmen. f 

Am erſten Tage nach feiner Reparatur ſtleg 
der Ballon⸗Captif ver franzöſiſchen Ausſtellung 
mehrere Mal auf. Geſtern Abend wurde ein Probe⸗ 
aufftieg mit dem Verwaltungs⸗Perſonal und den 
Mechanikern unternommen. Auf 200 Meter Höhe 
erfolgte ſtarkes Krachen und Pfeifen, worauf ſich 
der Ballon zu ſenken begann. Sofort wurden vier 
Ballaſtſäcke ausgeworfen, doch der ſich erweiternde 


Inſaſſen ſich an den Stricken hielten. Die zur 
Seite geneigte Gondel des Ballons ſchlug mit der 
Bodenkante auf das Dach des Reſtaurants und 
ebendaſelbſt ſenkte ſich der Ballon nieder. Von den 
Luftſchiffern. wurde nur einer, und auch der nur 
lelcht verletzt. 

Niſhui⸗Rowgorod, 7. September. Auf der 
geſttigen Virſammlung der "Nepräfentanten der 
Jahrmarkta⸗Kaufmannſchaft wurde der Beſchluß ger 
faßt, um die fernere Nichtzulaſſung von Harfe 
niſtinven und Sängerinnen in den Traiteurs und 
Gaſthäuſern zu petitioniren. 

Tſchiſiopol, 7. September. Die Witterung iſt 
für die Winterſaaten außergrdentlich günſtig und 
ſind dieſelben überall prächtig aufgegangen. Die 
Sommergetreide⸗Ernte geht zu Eade. 

Löwenberg (Schleſien), 8. September. Der 
im hieſigen Kreiſe gelegene Doninſalhof Kunzendorf 
des Herrn von Wintersheim iſt total niedergebrannt. 
Außer den ſämmilichen Erntevorräthen find 280 
Schafe verbrannt. 

Paris, 8. September. Die Unterſuchung in 
der Panama⸗Angelegenhelt iſt in ein neues Stadium 
getreten. Der Unterſuchungsrichter beauftragte näm⸗ 
lich den Poltzeicommiſſar, bei einer Anzahl von Uns 
ternehmern Hausſuchungen vorzunehmen, welche nun 
begonnen haben und ln Bau ſowohl auch in meh⸗ 
reren Propinzorten ſtatifinden 
80 8. Su Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Melbourge vom 7. d. M. ge⸗ 
meldet: Die Bark „Fiji“, von Hamburg nach 
Melbourne gehend, ſtieß in der Nähe von Warnam⸗ 
bool auf einen Felſen und wurde total wrack. 
Dreizehn Pexſonen ertranten, ., f 


en 
& A 


Telegraunt. 

Weimar, 9. September. Heute Vor mittag 
11 Uhr hat hier die feierliche Beiſetzung des ver⸗ 
ftorbenen Prinzen Alexander von Sachſen⸗Weimar 
in der Fürſtengruſt ſtattgefunden. . 

Wien, 9. September. Der Kaſſer iſt früh 5 ½ 
Uhr, begleitet von dem deutſchen und italieniſchen 
Militatrattache, zu den Manövern nach Galgocz 


abgereiſt; mit ſpäteren Zügen folgten die Erzherzöge |’ 


Carl Ludwig, Albrecht, Wilhelm, Rainer und Jo⸗ 
jef Ferdinand dem Kalſer dahin nach. 

Paris, 9. September. Der Aderbauminifter 
hat angeordnet, daß die auf dem Seewege nach 
Frankreich importirten ruſſiſchen Schafe nur dann 
einzulaſſen ſind, wenn der Transport derſelben auf 
franzöſiſchen Schiffen erfolgte, der Geſunbheits⸗ 
zuſtand der Schafe von franzöſiſchen Thierärzten 
überwacht wurde und wenn die Schafe außerdem 
in Marſeille im Port St. Louis du Rhone einer 
zehntägigen Quarantaine unterworfen wurden. 

Paris, 9. September. Der ehemalige Präfie 
dent der franzöſiſchen Republik Grevy iſt heute im 
Alter von 84 Jahren geſtorben. 

Paris, 9. September. Ein zwanzigjähriger 

Schüler der Pariſer Kunſtakademie, welcher feine 
Ferien im Kreiſe feiner Familie in Niort zubrachte, 
wurde plötzlich wahnſinnig. Der Tobſüchtige warf 
nach heftigem Kampfe ſeine Mutter aus einem 
Fenſter des zwellen Stockwerkes und zerſchmetterte 
ihr dann mit einem Blumentopf den Kopf. Nur 
mit dem Sende bekleidet, lief der Wahnſinnige auf 
die Straße, wo er ergriffen und in eine Irrenan⸗ 
ſtalt gebracht wurde. . 
„ Marfeille, 9. September. Als das Publikum 
geſtern Abend nach Schluß det Vorſtellung den 
Cireus verließ, brach die Treppe ein. Wie ver⸗ 
lautet, ſind 23 Perſonen verwundet und zahlrelche 
leichte Verletzungen vorgekommen. 


hat Adellna Patti, die Brüder de Reszke, die Venedig, 9. September. Der Zuſtand der 


— — — — — — 


Königin von Numänten hat ſich plötzlich verſchlim⸗ 
mert. Der König verbleibt desbalb für unbeſtimmte 
Zeit in Venedig. Von heute ab werden tägliche 
Krankheitsberichte ausgegeben. 

New⸗Mork, 9. September. Der „New⸗Nork 
Herald“ meldet aus Valparaiſo: Hier verlautet, 
Balmaceda habe ſich in eine ausländiſche Geſandt⸗ 
ſchaſt oder in ein Kloſter geflüchtet. In erſterem 
Falle ſei er gegen feine Feinde geſchützt, im zweiten 
jedoch ſei feine Auffindung ſicher, da die Congreß⸗ 
Junta in allen Klöſtern Hausſuchung vornehmen 


läßt. Als der frühere Miniſter des Auswärtigen 


ſich nach Santiago, begeben wollte, wurde derſelbe 
in Killota von bewaffneten Männern arretirt. 


Angekommene Fremde, 


Hotel Vietoria. Herr Ohrenstein aus Krakau. — 
Haesner aus Kalisch. — Kosmann aus Charlupia. — 
Aronson aus Riga. — Szalqwski aus Puczniew. — Sachs 
und Sosnowski aus Warschan. N 3 

Hotel Mannteuffel. Herren: Turnau, Imailow, 
Kondratowicz, Panincrin, J. Blek und M. Blek'sämmtlich 
aus. Warschau. 1 . ‘ 

Hotel de Pologne. Herren: Paulsen, Rosenbaum 
und Müntz aus Warschau. — Meister aus Tomaschow. 


— Tyszka aus Turek. — Kuske aus Zdunska-Wola. — 


Sobolewski aus Lask. 


eee 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. h. 

„ 0 " 45 „ 2 

8 * „ 20 „ Mittags, 

„ 8) „ 5 „ 50% % Nachmittags, 
„ 10% „ f ae 


In Lodz 3 Züge: 


Nr. I) um 8 Uhr 40 Min. gib, e! 
5 9 „ 10 „ 15, „ Vormittags, 
„ 5) „ 4% 80 % Nachmittags, 

„ 0 „ 8 „ 50 „ Abends, 

„ 0) „ 10 „ 30 „ Nachts. 


— — ——— ——— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: le. Zn 

Anon Bapeieps un, Bxomopzt, — Hour 
Masua6epra Berurmany, map BPAOero Ra. 
Asepaansa nab Bapmanzl. > u 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben ar gegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


N Getreidepreiſe. ww) 


Barfchau; den 8. September 1890. 
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SILANZ 
I ASOW-DONSCHEN CONNERZ-BANK N TAGANROG 


br. 1. August 1891, 


In Taganrog 
AOC TIVA. 
Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münze . 537,406 | 53 
Laufende Rechnung: 
1) In der Reichsbank, deren Comptoiren und Abtheilungen 
und in anderen Privat-Anstalten x 2,691 | 58 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 700,048 | 64 
7 unter Garantie } 695 | 63 
Darlehn gegen Unterpfand von: 
1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 159,578 | 27 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 779,840 — 
3) Waaren und Conoisgementen 2 hie 152,822 | 30 
Spezial-Cönto verschiedener Personen 1,844,983 | 26 
Werthpapiere der Bank angehörig.;; 
1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 122,510 | 69 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 854,975 | 01 
Werthpapiere ängehörig dem Hilfsſonds der Beamten 61,525 | 17 
Tratten und Wechsel auf ee 1 ee 
Gold und Silber ö 190,467 56 
Correspondenten : 
I) Conto loro: 
a) Credite gegen Unterpfand . 1,287,313 | 16 
b) Credite in blanco 
c) Zeitweilig ungedeckte Oredite während d. Correspond. 1,211,167 04 
2) Conto nostro: 
a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank 693,619 | 65 
b) Wechsel bei den ERROR = 294,066 | 10 
Rechnung mit den Filialen . . 1,850,810 | 81 
Protestirte Wechsel 
Handlungs-Unkösten 68,676 | 03 
Rückzuerstattende Kosten . 6,738 | 50 
Mobilien- und ee A 8,160 | 66 
Transitorische Boträge 2 96,486 08 
Wechsel zum Incasso . 79,314 .| 89 
Immobilien den Filialen angehörig ER TEN 
10,603,897 56 
PASSIVA. 
Anlage-Capital 2,000,000 | — 
Reservefonds . - 495,468 | 42 
Amörtisirender Immobilien-Fonds rer 10,368 | 53 
Einlagen: 1) Auf laufende N 
a) gewöhnliche 9 : 608,126 | 79 
b) bedingte 1,215,726 | 15 
2) Ohne Termin . 18,050 
3) Mit Termin 138,940 | — 
Rediseont und Spexialrechnung im Comptoire und in den 
Abtheilungen der Reichsbank & et 249,000 | — 
Correspondenten : 
1) Conto loro: 
a) Verfügbare Beträge . - a Hr 1,257,267 | 87 
b) Wechsel zum. Incass0 ..: =» = «v2. ° 349,610 | 96 
2) Conto nostro: 
Guthaben derselben 3,916,090 | 89 
Rechnung der Filialen mit der Centre a 
Nicht bezahlte Dividende . N 2 , 796 — 
Zu zahlende Zinsen für Einlagen 1,947 | — 
Zinsen, Prövision und Commission im Jahre 1891, abzüglich 
rückvergütender Spesen für Rodise h Incassos u. 
Capital-Einlagen - Pe a rer 88,626 | 39 
Erhaltene % auf Jahr 1892 276 | 66 
Beamten-Hilfsfonds . 61,600 | 71 
Transitorische Beträge: 
a) Beträge zur Abrechnung . . 147,278 | 48 
b) Diseontirte Wechsel zum Incasso 44,722 | 71 


+ 


Die Wein-, listen. Delikateffen- 
und Obf- Handlung 


von (10—8 


Stefan Zarzecki, 


Lodz, Potudniowa-Strasse Nr. 490, 
empfiehlt: 

Cognac zur Kur, Vermouth à Ns. 2 bie fflaſche, reine ana? 
franzöſiſche, ſpaniſche und Rheinweine fowie auch Kachetiner 
Weine von 40 Kop. dle Flaiche an aus den Kelle celen des Fürſten 

Dzordzadze & Co., ſowie ſämmtliche Colonialwaaren und 

Delikateſſen in vorzüglicher Qualltät. 


D ann.: NT 
Tri mearararearavarava: 


Prima-Portland- emen 


der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Szezakowa (Galizien) liefert (21 
Crustav Hensler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 


rere. 0 NAK 
nennen III eee 


5 


n 


2 Ae 


„ 


Fan EBEN} 


2 


g. Filialen d. Bank. ] Zusammen. 


Rubel und Kopeken. 


1,063,202 69 1,600,609 


329,379 | 62 | 332,071 | 20 
5,186,693 | 75 5,886,742 39 
23,565 | 24 24,260 | 87 
568,877 [41 | 728,455 | 68 

29, 30 — | 808,870 — - 


2,000,000 | — 
495,468 
10,368 | 53 


370,001 | 91 | 522,824 | 21 
617,225 | 83: |1,962,209 | 09 
391,877 47 |1,114,388 | 16 
508,711 | 18 | 863,686 | 19 
61,525 | 17 
763,538 24 | 954,005 | 80 
472,365 04 [1,759,678 20 
264.652 89 | 254,652 | 89 
1,211,167 | 04 
5,778 | 02 | 699,392 | 67 
1,160,535 | 11 |1,454,601 | 21 
1,850,810 | 81 
3,500 | — 8,500 | — 
99,107 | 42 | 167,783 45 
4,711 198 | 11,450 | 48 
38,984 54 47,145 20 
96,486 08 
1,069,447 64 1,148,762 2 53 
95,864 | 12 | 95,864 
18057045 10 (23.660 EIKE 66 


6,759,016 53 |7,367.143 | 32 


117,494 | 32 |1,333,220 | 47 
126,472 | — 144,522 | — 
377,855 67 | 516,795 | 67 
590,000 | — | 839,000 | — 
223,645 | 25 |1,480,913 | 12 
1,471,681 | 89 |1,821,242 | 85 
68,957 10 |8,985,047 | 99 
2,022,464 19 2,022,464 19 
796 | — 

4,765 | 62 6,712 | 62 
268,114 | 21 | 356,740 | 60 
8,570 | 13 3,846 | 79 

| 61,600 | 71 

264,707 5 411,985 81 
158,850 803,073 | 47 


m 603,897 56 — 057,045 | 10 123,6 660,942] 542 66 


Möblirte Zimmer. 


Für das demnächſt hler eintreffende 
Perſonal des Thalla⸗Theaters werden 
möblirte Wohnungen verſchiedener Größe 

eſucht und euifprechende Offerten unter 
ngabe des billigſten Preiſes im Büreau 
des Theaters balbigſt erbeten. 


Ia. Gtruleder-Riemen, 


Näh- und Binderiemen, 
Cordel⸗ und Rundſchnur 
für Spinnereien, Drehbänke und 

Nähmaſchinen, 
Schlagriemen, 


Schmierapparale, Tovote, Slauffer elc., 


Echtes Tovote Jett, 
Oelkaunen, Dichtungen von Gummi und. 
Asbeſt, etc, etc. empfehlen 


FRANZ PRBTZEL & bb, 


Filiale Lodz, 
Przejazd⸗Straße Nr. 4. 
Vertretung und Lager für Bialyſtok 
bel Herrn E. Kerwien. (6—2 


In meiner Real-Schule 
mit Peuſionat, begann der Unterricht 
am 24. Auguſt und findet die Aufnahme 
von Ne täglich ſtatt. 
9— Schulvorſteher 


N. MEJER. 


Einen tüchtigen (2—8 


Sienug-Bnnmmoll-Fürher 


sucht Gustav Buhle, 
Lodz (Balut) Alexanderſtraße Nr. 38. 


Losnozeno Ilenaypom. 
Bapmana 80-ro Anrycra 1891 r. 


Keen. 


Das 8988 


zu Gunſten der 
Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
findet beſti mmi Sonntag ſtatt. 


— 


räthig haben werden. 


—8 1%: 


> 
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lanteriewaaren ete. 


83 1 — — 

Hierdurch beehren wir uns, allen denjenigen Herren, dle mit unſeren ſeligen 

Eltern in Geſchäſts⸗Beziebungen ſtanden, mitzuthellen, daß wir unter der Firma 
„Nachfolger von S. Rubinstein“ 


das geerbte Tuch- und Cord - Geſchüſt — 


in vergrößertem Uma 
weiter führen und in unſerm Lager, (Pelrikauer, Straße, Haus T. Tenner⸗ 
baum) ſtets die beſten Waaren, aus den renommirteſten Fabriken vor⸗ 


Indem wir unſeren verehrten Kunden elne prompte und reelle 
Behandlung zuſichern, hoffen wir, daß biejelben das unfern ſellgen Eltern 
N Vertrauen und Wohlwollen auch Bi ung werben übergehen laſſ en. 


Nachfolger von 8. Rubinstein. 


Lee 
OOO OOO CC OC 


| Wichtig für die Herren Fabrikanten! 


Eine ſolide Odeſſaer Him dung tüchtige 
g Kaufleute, welche ſeit Jahren regelmäßig in 
ganz Rußland und Kaukaſus bereiſen, 
ſuchen Vertretungen oder commiſſionsweiſen Verkauf 
von Lodzer Erzeugniſſen. 
Offerten direct an L. E. Rydliewski, Odessa 
erbeten. Etwaige nähere Auskunft ertheilt Corenz Herka, Codz. 
6— 
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Hochachtungsvoll 


urze und Ga- 


CONOSCEND0o la lingua Hotel. Mannteuffel. 


italiana, desidero inse- 
gnarla, (Unterricht der 


italienischen Sprache.) 
Näheres in der Expedition dies. 
Blattes. (2—1 
Ein erfahrener (3—1 


Buchhalter 


und 


Correspondent 
mit 16sjähriger Praxis in der Bank⸗ 
und Waarenbranche, ertheilt gründ⸗ 
lichen Unterricht in der italieniſch⸗ 
doppelten Buchführung und kaufmän⸗ 
niſchen Correſpondenz nach einer leicht 
faßlichen Methode. Gefl. Offerten unter 
„Perfect“ an die Exped. d. Bl. erbeten, 


15 


in Belgier, gegenwärtig als Di⸗ 
rector einer Wollwäſcherei 
und Enutklettungs ⸗Auſtalt 
in Rußland thätig, ſucht Stellung 
entweder zum Einrichten einer neuen 
Carboniſatlon oder als Obermeiſter in 
elner Fabrik derſelben Branche. Gefl. 
Offerten unter H. G. an die Exped. d. 
Bl. erbeten. (3—2 


En oder zwei 
möblirte Zimmer 
mit ſeperatem Eingang ſind ſofort billig 
zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 
Nr. 768, II. Etage. 3—2 
Bonnen, Wirihſchafterinnen 


und alles andere Dienſtperſonal, ſämmt⸗ 

lich mit guten Zeugniſſen verſehen, 

empfiehlt das Vermiethungs⸗ Bureau 

Dzielna⸗Straße Nr. 6. (3—2 
Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 


Wo; jagt die Exp. d. Bl. (65 


Heute und di folgende Tage: 
Garten⸗ 
Muſik 


ausgeführt von der Kapelle des 
15. Alexandriſchen Dragoner Regiments 
unter Zeitung des Kap⸗llmeiſters 
Herrn A. Padyga. 

Bel eintretender Dunkelheit Illu⸗ 
mination des Gartens. (3—1 
Anfang 7 Uhr Abends. 

Entret 15 Kop. Kinder 10 Kop. 


Nicolaus Michels 


Linden - Garten. 
Freitag, den 11. September 1891. 


Enten Schieben 


wozu ergebenſt eingeladen wird. (2-2 


Weberei! 


Ein geſetztier Mann, verheirathet, 
welcher lange Jahre eine der größten 
Crefelder mechaniſchen Sammet weberelen 
ſelbſtſtändig geleitet, auch lange in der 
Seidenſtoff⸗Branche thätig war, ‚bucht 
ähnlichen Poſten. — Feinſte ee 
zu Dienſten. — Offerten sub W. W. 
an R. Schatke, Buchhandlung, Lodz, 
erbeten. 


Folgende gebrauchte aber im guten, 
Zuſtande befindliche 


Maſchinen werden 
zu kaufen geſucht. 


10 Webſtühle für leichte Wollſtoffe für 
Hands oder Dampfbetrieb. 
1 Kleine Schleudermaſchine. 
1 Scheermaſchine mit einem Cylinder. 
1 Keſſel für 10 Pferdekraft. 
1 Motor für 2 Pferdekraft. 
Offerten nebſt genauer Prelsangabe 
sub. B. L. an die Expedition dleſes 
Blattes erbeten. (3—2 


— Schrelpressebürnek yon Loopgld Zuber 


